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ob« als fctjon befteîjenb gebaut roirb",
toas had) ^3aul (Seutfdje ©rammatik,
IV. Sleil, Sgntaf § 280) über bie Ver»
teilung non iHkkufatiu unb Satiu ent»

fdjeibet. Sas ©egenteil ju Rabatt ift
5luffcf)tag, unb f)i« Hegt ber Sali klar:
man fcfjlägt bie Soften auf ben Ißreis
ber V3are auf, alfo aud) : ein 5luffd)Iag
auf ben f3reis. Sa nun ÎRabatt roörtlicf)
unb bem Sinne nad) „5lbfd)lag" bebeutet,

ift ber Slhfeufatiu aud) f)icr gerechtfertigt.
2fber ben Satin bann man roof)l nidjt
als falfd) begeidjnett.

2Iud) in bem Sag: „Ser Vunb ge«

ioät)rt ein Sarlehen an bie Sroifjair"
mürbe id) „an bie Sroijjair" als ©r»

gänsung au „Sarlefjen" auffaffen. irjier
ift eben bie Veroegung notn ©eber aunt
©mpfänger beutlid) uorgefteüt, fo baff
ber îlkkufatiu fid) aufbrüngt. @. 9JÎ.

3uc 47. Aufgabe
Sie 3eitung fdjreibt: „®s ift oI)ne

roeiteres auaugeben, bajj bas ©efeg fReue»

rungen enthält, bie a" begrüben finb.
Sie au propagieren, hat bie Staats»
mafchinerie fich aur ©enüge eingefegt, fo

ba| im fRahmen biefer ?lrtikel auf fie
hinauroeifen ucraidjtet roerben kann." V3as
tft ba anaufedjten — ©raminatifd) falfd)
finb amei Stellen, unb amar aus bem»

felben ©runbe: es fehlt etroas. 2Ran kann
fagen: „@r bemüht fid)" ober „er tut fein
mögliches, feine Aufgabe au löfen", aber

nidjt: „®r fegt fid) ein, fie au löfen."
©infegen kann man fich nur für etroas,
unb roenn bas 3iel bes ©infages nicht
in einem Singroort ausgebrückt ift („für
bas Vaterlanb", „für feine 9Rutter=

fprache"), fonbern in einer Oîennform,

Saau roöre au fagen: Ser Unterfcfjieb
liegt barin, baff @. 2R. „auf bie greife"
als präpofitionales Attribut au „fRabatt"
auffafet, roährenb roir es als Umftanbs«
beftimmung au „geroähren" auffaßten —
unb immer nod) auffaffen. Ob man fagen
könne „etroas rooljin geroähren ?" ober
nicht, ift offenbar Sache bes perfönlidjen
Sprachgefühls. V3ir haben ben 3BemfaIl
„auf ben greifen" ja aud) nidjt als falfd)
begeirfjnet, fonbern beibe Sonnen als be»

redjtigt anerkannt unb nur au erklären
uerfucht, roarum Suben unter bem Stich»
roort „fRabatt" uon „5 °/„ auf alle greife"
fprfdjt. ©igentlich roirb ber fRabatt ober
2lbfd)lag nicht auf, fonbern unter bie

greife gefdjlagen. Sod) roir roollen bie
Sache nidjt nod) mehr oerroicheln.

einem „3nfinttio", fo muh "tan ein ,,ba»

für" efnfdjieben. 3Jlan fegt ftd) bafür
ein, eine Aufgabe au löfen. SBahrfdjein»
lid) ift bas Vorangehen ber fRennform
fdjulb baran, bah ö« Verfaffer bas nicht
gemerkt hat. ©benfo neraichtet man im»

mer auf etroas, auf eine .Vetofjnung,
ein £ob ober, mit einer fRennform, bar»
auf, etroas au tun. 2lucf) hl" bürfte bas

Vorangehen ber fRenttform am Ueljler
fdjulb fein, ferner bas aroefte „auf" ; bas
eine (in „barauf") gehört au „oeraich»

ten", bas anbere au „hinroeifen". Sarauf
finb amei tinferer ©infenber aufmerkfam
geroorben; ein britter fjut bie Schmie»
rigkeit umgangen, inbern er einfach fugle,
bah „nidjt roeiter barauf h'ngeroiefen
roerben muh". 3um Stil roäre au fagen:
Ser Verfaffer ift offenbar gegen bas
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oder als schon bestehend gedacht wird",
was nach Paul (Deutsche Grammatik,
IV. Teil, Syntax Z 28V) Über die Ber-
teilung von Akkusativ und Dativ ent-
scheidet. Das Gegenteil zu Rabatt ist
Aufschlag, und hier liegt der Fall klar:
man schlägt die Kosten auf den Preis
der Ware auf, also auch: ein Aufschlag
aus den Preis. Da nun Rabatt wörtlich
und dem Sinne nach „Abschlag" bedeutet,
ist der Akkusativ auch hier gerechtfertigt.
Aber den Dativ kann man wohl nicht
als falsch bezeichnen.

Auch in dem Satz: „Der Bund ge-
währt ein Darlehen an die Swißair"
wiirde ich „an die Swißair" als Er-
gänzung zu „Darlehen" auffassen. Hier
ist eben die Bewegung vom Geber zum
Empfänger deutlich vorgestellt, so daß
der Akkusativ sich aufdrängt. E. M.

Zur 47. Aufgabe
Die Zeitung schreibt: „Es ist ohne

weiteres zuzugeben, daß das Gesetz Neue-

rungen enthält, die zu begrüßen sind.
Sie zu propagieren, hat die Staats-
Maschinerie sich zur Genüge eingesetzt, so

daß im Rahmen dieser Artikel aus sie

hinzuweisen verzichtet werden kann." Was
ist da anzufechten — Grammatisch falsch
sind zwei Stellen, und zwar aus dem-
selben Grunde: es fehlt etwas. Man kann
sagen: „Er bemüht sich" oder „er tut sein

möglichstes, seine Aufgabe zu lösen", aber

nicht: „Er setzt sich ein, sie zu lösen."
Einsetzen kann man sich nur für etwas,
und wenn das Ziel des Einsatzes nicht
in einem Dingwort ausgedrückt ist („für
das Baterland", „für seine Mutter-
spräche"), sondern in einer Nennform,

Dazu wäre zu sagen: Der Unterschied
liegt darin, daß E. M. „auf die Preise"
als präpositionales Attribut zu „Rabatt"
auffaßt, während wir es als Umstands-
bestimmung zu „gewähren" auffaßten —
und immer noch auffassen. Ob man sagen
könne „etwas wohin gewähren?" oder
nicht, ist offenbar Sache des persönlichen
Sprachgefühls. Wir haben den Wemfall
„auf den Preisen" ja auch nicht als falsch
bezeichnet, sondern beide Formen als be-

rechtigt anerkannt und nur zu erklären
versucht, warum Duden unter dem Stich-
wort „Rabatt" von „5 °/o auf alle Preise"
spricht. Eigentlich wird der Rabatt oder
Abschlag nicht auf, sondern unter die

Preise geschlagen. Doch wir wollen die
Sache nicht noch mehr verwickeln.

einem „Infinitiv", so muß man ein „da-
für" einschicken. Man setzt sich dafür
ein, eine Aufgabe zu lösen. Wahrschein-
lich ist das Borangehen der Nennform
schuld daran, daß der Verfasser das nicht
gemerkt hat. Ebenso verzichtet man im-
mer auf etwas, auf eine Belohnung,
ein Lob oder, mit einer Nennform, dar-
auf, etwas zu tun. Auch hier dürste das

Borangehen der Nennform am Fehler
schuld sein, ferner das zweite „auf"? das
eine (in „darauf") gehört zu „verzich-
ten", das andere zu „hinweisen". Daraus
sind zwei unserer Einsender aufmerksam
geworden? ein dritter hat die Schwie-
rigkeit umgangen, indem er einfach sagte,

daß „nicht weiter darauf hingewiesen
werden muß". Zum Stil wäre zu sagen:
Der Verfasser ist offenbar gegen das
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©efeg; beitttbeffen begrilßcnsnoerte 9îeue=

rungen begrüßt er nur etwas miberroitlig;
er kann fie nur „gugeben". 9Jlnn ßört
es aueg aus ber „Staatsmafdjinerie" f)er=

aus, roas weniger faeglid) klingt als bie

uorgefcglagenen ^Beübungen „Staat",
„bie ftaatlicgen Stellen", „begörblicge
Seite". Dlucg „propagieren", alfo „ißro»
paganba madjen", enthält im ©egenfag

gu „bekanntmadjen", „93erftänbnis rnek*

ken" etwas Dlbfdjägiges; biefem3wedtent*
fpräcge „gerausftreiegen" nod) beffer als
„unterftreiegen". Sür ben „fRagnten bie=

fer Artikel" fagt ein ©infenber einfad)

„Ijier" unb ein atiberer gar niegts. „Dlb»

fjanblung" tönt in biefem 3ufammenl)ang

gu miffenfdjaftlicg. Unter möglicgfter Sct)o=

nung bes „Urtextes" unb in ber DIn*

ttaljme, ber D3erfaffer babe bie Sremb*
mörter abfießtlid) benußt, um bie Sadje
in ber Dlcgtung ber £efer etwas ßinab-
gubriieken, glitte er non ben Steuerungen

bes Oefcßes fagen follen (wobei wir ge«

rabe and) nod) bie Saggeicgen ridjtig
einfeßen wollen) : „Sie gu propagieren,

bnfür bot fid) bie Staatsmafd)inerie
gur ©eniige eingefegt, fo baß ßier bar*
auf oergidjtet werben kann, auf fie ßin=

guweifen."
48. Aufgabe

Dlus kaufntännifegen Briefen:
1. Unfer 9tecgnungsausgug über oer*

fegiebene unbegabte Sakturen oom
31. SJtai.

2. ©ine Sünna, bie gleid) gaglt, finbet
man feiten unb uerbient unfer ©nte

gegenkommen.
3. 3gr D3rief oon geftern ift in unfern

IScfiß gelangt.
Söflingen erbeten bis 10. 9Jlai. 2Ber

ficg's beguem madjen will, kann in bent

S. 61 befprodjenen D3ucg „®utes Scutfcg

für Äaufleute" non S). 'Dtutisgaufer, S.
78, 80 unb 163, „fpicken".

HotM)cct
Unfer SKecßnungsfüßrer fießt mit Sdjrecken bem 3eitpunkt entgegen, ba er für

bie noib ausftebenben 240 3agresbeiträge 9tacgnagmen ergeben mug — oerlorene

3eit 3eber, ber bis gum 15. ÏDÎai gaglt, erfpart igrn unnötige QJtiiße unb fid) felber

20 9îp. StncgnagmegebUgr. Dllfo : Seutfcgfdjweigerifdjer Spradjoerein, ©efcgäftsftelle

Äüsnarfjt (3üricb), Str. VIII 390. SJtitglieber 7 3ü. (für ben 3ürdjer Spradjoerein
1 3r. megrl), tSefteller 5 Sr. — Dillen benen, bie begaglt gaben, banken wir befteus,

unb benen, bie aufgerunbet gaben, erft reeßt

Zur cgcßeUetutig

ßatgebecbtiiten

Sie beiben Äämpfenbeit gingen mit
ber Sauft in ber Ißanb aufeinanber los.

galten Sie ben SOtunb, wenn Sie mit
mir fpreegert

3n ber 3ugenb lernt bas Äinb leießter

als im Dllter.

DBemt Sie gier bloß immer mitfegrei*

ben, was icg fage, ba kommt natiirltdj
ber gräßlidjfte Unfinn geraus.

Jßs Hefereng mitgeteilt:
Sa fie nod) keinen feften D3oben

unter ben Sügen ßat, neigt fie bagu,

Seitenfprünge gn maegen."
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Gesetz; denn dessen begrüßenswerte Neue-

rungen begrüßt er nur etwas widerwillig;
er kann sie nur „zugeben". Man hört
es auch aus der „Staatsmaschinerie" her-

aus, was weniger sachlich klingt als die

vorgeschlageneu Wendungen „Staat",
„die staatlichen Stellen", „behördliche
Seite". Auch „propagieren", also „Pro-
paganda machen", enthält im Gegensatz

zu „bekanntmachen", „Verständnis wek-
ken" etwas Abschätziges; diesemZweckent-
spräche „herausstreichen" noch besser als
„unterstreichen". Fiir den „Rahmen die-

scr Artikel" sagt ein Einsender einfach

„hier" und ein anderer gar nichts. „Ab-
Handlung" tönt in diesem Zusammenhang

zu wissenschaftlich. Unter möglichster Scho-

nung des „Urtextes" und in der An-
nähme, der Verfasser habe die Fremd-
Wörter absichtlich benutzt, um die Sache

in der Achtung der Leser etwas hinab-
zudrücken, hätte er von den Neuerungen

des Gesetzes sagen sollen (wobei wir ge-
rade auch noch die Satzzeichen richtig
einsetzen wollen)! „Sie zu propagieren,

dafür hat sich die Staatsmaschinerie

zur Geniige eingesetzt, so daß hier dar-
auf verzichtet werden kann, aus sie hin-
zuweisen."

4S. Ausgabe
Aus kaufmännischen Briefen!

1. Unser Rechnungsauszug über ver-
schiedene unbezahlte Fakturen vom
31. Mai.

2. Eine Firma, die gleich zahlt, findet
man selten und verdient unser Ent-
gegenkommen.

3. Ihr Brief von gestern ist in unsern

Besitz gelangt.
Lösungen erbeten bis 10. Mai. Wer

sich's bequem machen will, kann in dem

S. öl besprochenen Buch „Gutes Deutsch

für Kaufleute" von H. Rutishauser, S.
78, 80 und 163, „spicken".

Notschrei

Unser Rechnungsfiihrer sieht mit Schrecken dem Zeitpunkt entgegen, da er für
die noch ausstehenden 240 Jahresbeiträge Nachnahmen erheben muß ^ verlorene

Zeit! Jeder, der bis zum 13. Mai zahlt, erspart ihm unnötige Mühe und sich selber

20 Rp. Nachnahmegebühr. Also! Deutschschweizerischer Sprachverein, Geschäftsstelle

Kllsnacht (Zürich), Nr. Vlîl 3S0. Mitglieder 7 Fr. (für den Zürcher Sprachverein
1 Fr. mehr!), Besteller 5 Fr. — Allen denen, die bezahlt haben, danken wir bestens,

und denen, die aufgerundet haben, erst recht!

Sur Erheiterung

Kathederblüten

Die beiden Kämpsendeu gingen mit
der Faust in der Hand aufeinander los.

Halten Sie den Mund, wenn Sie mit
mir sprechen!

In der Jugend lernt das Kind leichter

als im Alter.

Wenn Sie hier bloß immer mitschrei-

den, was ich sage, da kommt natürlich
der gräßlichste Unsinn heraus.

Als Referenz mitgeteilt:

„... Da sie noch keinen festen Boden

unter den Füßen hat, neigt sie dazu,

Seitensprllnge zu machen."
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